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Eduard Stäuble «De Bö -wär isch da?»

Als ich 1968 für das Schweizer
Fernsehen einen dokumentarischen Porträtfilm
über Carl Böckli drehte, mußte ich eine

merkwürdige Erfahrung machen. Ich arbeitete

mit vielen jungen Leuten zusammen: mit
jungen Kameraleuten, mit jungen Beleuchtern,

mit jungen Tonoperateuren, mit jungen

Cutterinnen, mit jungen Sekretärinnen
undsoweiter, undsoweiter. Und da geschah
etwas Eigenartiges. Wenn ich ganz
selbstverständlich den Namen Bö brauchte ich
mache einen Film über Bö, ich müsse noch
dem Bö schreiben, Bö habe angerufen
dann fragten diese jungen Leute ganz
erstaunt: «De Bö? Wär isch da eigentlich?»

Da bin ich ein bißchen sehr erschrok-
ken. Zuerst fragte ich mich, ob ich wohl
schon so ein alter Klaus sei, daß die das

nicht mehr wissen. Dann mußte ich mir
sagen, so schlimm könne es noch gar nicht

sein. Bö lebte ja noch, als wir den Film
machten, und es war noch gar nicht lange
her, seit er als «Nebelspalter»-Redaktor
zurückgetreten war, bloß ein paar J ährchen.

Durch diese Erfahrung aufmerksam
geworden, stellte ich später noch öfter fest,
wie unbekannt Bö bei einer jüngeren Generation

bereits geworden war. Mir wurde einmal

mehr bewußt, in welch schnellebiger
Zeit wir leben, wie rasch heutzutage alles

vergessen geht. Wie konnte ein Mann wie
Bö mit einem solchen Lebenswerk so schnell
der Erinnerung entfallen? Woher rührt es,

daß der Name Bö bei den jungen Leuten
nicht mehr so einschlägt, wie noch vor zehn,
zwanzig Jahren? So weit liegen doch die

Nazizeit, die Zeit des Zweiten Weltkrieges
und des Kalten Krieges noch nicht zurück?
Hat die junge Generation dies alles schon

vergessen?

Vermutlich nicht. Denn die gleiche
junge Generation ist ja sehr gerne bereit,
ihren Vätern und Großvätern vorzurechnen,
was sie im letzten halben Jahrhundert alles
falsch und schlecht gemacht haben. Sie hält
ihren Vätern und Großvätern ganz gerne
vor, wie sie versagt und was sie zu tun
vergessen haben. Wenn es ums Kritisieren geht,
hat diese junge Generation ein ganz gutes
Gedächtnis, dann kennt sie sich ganz gut
aus und findet immer einen Haufen Haare
in der Suppe der Kriegs- und der Vorkriegszeit.

Dafür hat diese Generation eine scharfe
Brille und ein starkes Vergrößerungsglas.

Aber mir scheint, es sei eine halbbat-
zige Rechnung, die da gemacht wird. Eine
Rechnung, in der alles fehlt, was die Väter
und Großväter gut und recht gemacht
haben. Und es ist ein optisch nicht gerade
präzises Fernrohr, das da auf dem ideologischen

Die Schweiz ist mit wehenden Fahnen

un ter¦gegangen!

Dieser Satz eröffnete einen Bericht über das Fußballspiel
Schweiz-Österreich, das die Schweizer Mannschaft mit
fünf gegen sieben Tore verlor.

Was bist du nun Heimat?
Im Globus ein Loch!
Untergegangen! Zerstört! Und verblutet!
O du mein Schweizerland, hättest du doch
Nie mit dem F. C. Österreich getschutet!
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Usegschmisse,
Schloß am Tor,
Witzli grisse,
Landesgfohr!

September 1948
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